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 ſJL VAnn lieſet von dem loblichen Kayſer Juſtiniano,

J daß derſelbe, ſo offt er vor einerGerichts-State,Ht Galgen oder Rad, vorbey gereiſet, ſeine Hande

randa juſtitia! Ein vornehmer JCtus nennet in ſeinen
Schrifften die aufgerichteten 3.Galgen-Saulen,woran insge
mein die Diebe pflegen aufgeknupffet zuwerden, drey Ehren
Saulen der Gerechtigkeit. Wenn alle Menſchen fromm wa
ren, ihre Devoir thaten, ſich vor groben Miſſethaten undSun
den huteten, hatte die Gerechtigkeit nicht nothig gehabt, Gal—
gen und Rader aufzubauen, weil aber viele boſe Menſchen Got
tes Gebote aus den Augen ſetzen, hat man dergleichen Hand
langer der Gerechtigkeit muſſen anſchaffen und beybehalten.
Denn creſcentibus delictis, creſcunt pœnæ.

Die Churfl. Sachſ. Reſidentz-Stadt Dresden hat ſich
genothiget befunden, in ihrer Ring-Mauer, und zwar auf of—

fentlichem Marckte, den 18. Jul. dieſes itztlauffenden Jahres,
ein Echaffout oder TodtenGeruſte aufzubauen, weil die Ge
rechtigkeit einen offentlichen groben Miſſethater, Prieſterund
Meuchel-Morder nach Verdienſt zu beſtraffen vor nothig befand.
Denn, nachdem bekanter Maſſen ein reitender Trabant, Frantz
Laubler genannt, geburtig von Oberhauſen, bey Augſpurg,
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ſeiner Profeſſion nach ein Fleiſcher,von Geburt ein Catholick,
nachgehends ein Lutheraner, und endlich wiederum ein ver—

dammter Mammelucke, am æi. Maji an. curr. den alteſten

Diaconum zum .Heil. Creutz, Hr. M. Herm. Joach. Hahnen,

in ſeiner Prieſter-Wohnung auf der Pfarr-Gaſſen, Mittags ge
gen 1. Uhr, durch 6. Morder-Stiche hingerichtet, er auch ſo
gleich der Juſtitz in die Hande gefallen; Alſo iſt wan alſobald

mit gehoriger Sorgfalt und unverdroſſenem Fleiße dahin vbe

dacht geweſen, dieſen Boſewicht nicht allein in recht ſichere Ver
wahrung zu ſchaffen; (Wie er denn nach geſchehener Abfuhrung
aus dem Konigl. Schloſſe mit 4. ſtarcken  Kettenin dem J. ips
Tullianiſchen Gefangniſſe feſte geſchloſſen wurde) ſondern auch

zu verſchiedenen mahlen, hinter alle Umſtande zukommen, und
die Anſtiffter zu erfahren, zu verhoren und recht ſcharff zu exa-
miniren. Gleichwie aber dieſer Bube, welches ſo gleich primo
intuitu ſeine boſe undtuckiſche Viſagezeugete, zu keinem offen
hertzigen Bekantniß, weder durch gute noch boſeVorſtellungen

zu bereden war, ſo blieb er immerzu bey ſeiner Verſtockung, und
kunte man, ohngeachtet aller angewendeten Muhe, eben ſo viel
aus ihm nicht heraus bringen. Das Delistum kunte erzwar
nicht laugnen, indem es Sonnen-klar war, Delinquent ſich

hingegentheil noch darzu recht glucklich ſchatzte, daß er ein ſo
wichtiges und heilſames Werck ausgefuhret, vorgebende, die

Heil. Dreyfaltigkeit habe ihn hierzu mit Krafft und Starcke
ausgeruſtet c. dennoch fand ſich eine hohe Obrigkeit dieſer Reſi
dentz-Stadt Dreßden aus vielen Umſtanden genothiget, dieſe

That
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That recht ſcharff zu unterſuchen, und die Acta forderſamſt zu
rechtlichem Erkantniß zu uberſchicken.

Es hat aber E. E. Rath der Konigl. und Churf. ReſidentzStadt Dreßden, mit Zuziehung des Herrn Gouver—
neurs von Wackerbarths Hoch-Reichs-Grafl. Excellence,
nichts unterlaſſen, was zu Ausubung der Juſtitz, und zu
Darſtellung der bey ihm ſehr verborgen liegenden Wahrheit
nothig geweſen, welches auch mit ſo groſſem Fleiß und unermu
detem Eyffer geſchehen, daß man in einer Zeit von2.Monathen
2. mahl Urthel und Rechtl. Erkantniß einhohlen, und auch exe-
quiren konnen. Daß folgendlich denen Stadt-Gerichten, in
Unterſuchung und Beſtraffung dieſes groben Verbrechens,nicht
der geringſteFehler beyzumeſſen. Montags ward dieſemPrie
ſterMorder in carcere die TodesPoſteroffnet, und daß ihm
mit dem Maaß, damit er gemeſſen, wiederum ſoll gemeſſen wer
den,angedeutet,ihm auch,wie er ſichzuvor zu GOtt zu bekehren,
und ihm ſeine begangene ſchwehre Sunden mit hertzlicher Reue
und Leid abzubitten, angeſaget, welches er ſich aber im geringſten
nicht commoviren laſſen, ſo gar, daß man auch nicht die gering
ſte Veranderung in ſeinem Geſichte verſpuret hatte,wie er denn
auch keinen Prediger, weder von derEvangeliſchen,nochPaviſti
ſchen Kirchen zu ſich verlangte, ſeine in der hochſtenGefahr ſchwe
bende Seele zu beſorgen. Und ob ihm ſchon auf das allerbeweg
tichſte zugeredet wurde, die efahr ſeiner Seelen zu behertzigen,u.
ſich zu einem bevorſtehenden ſeeligen, nichtaber unſeeligem Ende
zu zubereiten,ſowolte dieſes freundliche Zureden bey dem verſtock
ten Sunder doch leider wenig oder garnichts verfangen, ſondern

er
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er blieb bey ſeiner Hartnackichkeit und teuffeliſchen Verſtockung
einmahl wie das andere. Da nundie Judices vi ſui officii,
da ſie auch vor die Seele eines zum Tode verurtheileten armen
Sunders, allerdings zu ſorgen haben, ihm ſcharff anlagen, an
den Tag zu geben, welcher Religion er bleiben und ſterben wol
te, ſo erwehlte er endlich nach vielen difficultaten diejenige, in
welcher er war gebohren und gezogen worden, nehmlich die Pa
piſtiſche. Hierauff wurde ihm alſobald der RomiſchCathol.
Geiſtliche, Pater Hartmann ins Gefangniß zugeſchickt, einen
Verſuch zu thun, ob er dieſen verſtockten Buben auf beſſern
Weg bringen mochte. SEs ließ ſichs auch derſelbe gar viele
Muhe koſten,ihn zur Erkantniß ſeiner Sunden zu bringen, al

lein der Teuffel druckte ihm mitten unter denen aller ſeriöſe-
ſten Vorſtellungen, die Augen zu, daß er zu ſchlummern anfieng,
und ſich anfanglich gar wenig um des Geiſtlichen Vorſtellungen
bekummerte, und weil dazumahl unterſchiedene Officirer und
andere Leute gegenwartig waren, horete man dieſes ſudicium:
Das RindVieh ſchlafft ja, wie ſoll ervom Beten horen? Der
Papiſtiſche Geiſtliche drang zwar ſehr ſcharffdrauff, daß er das
heilige Abendmahl nehmen mochte, es wolte aber Laubler
nichts davon horen, ſondern blieb immerzu bey ſeiner Verſto
ckung. Es wiederhohlte dieſer Pater Hartmann ſeinen Be
ſuch zum offtern, ſoll aber nach Auſſage derer gegenwartig
geweſenen Perſonen gar ſchlechten Ingreſs gefunden ha
ben. Zweny Tage vor ſtiner Execution, hat er auf Befra
gen, ob es ihm nicht leid ware,daß er den unſchuldigen Prediger
umgebracht, alſo geantwortet haben: Er wolte eine Hand

drum
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drum geben, wenn es nicht geſchehen ware. Ob ihm dieſes von
Hertzen gegängen, oder ob er es aus Furcht eines ſchmertzlichen

Todes geredet, iſt GOtt, der Hertzen und Nieren prufet, am
allerbeſten bekant. Die Nacht, vor erfolgter Execution,wur
de vor dem Rathhauſe auf offentlichem Marckte, ein Echaffot
oder TodtenGeruſte aufgeſetzet, worauf des Tages darauf die
Execution vollzogen werden ſolte, dieſes war 8. Ellen hoch,

22. Ellen breit, und eben auch ſo lang, accurat ins gevierte ge
bauet, oben rund um und um mit einem Gelander verſehen,auf

ſolches gieng, gleich derRath HaußThure gegenuber,eine 3.El
jen breite, und mit 2. vonBretern verfertigte gedoppelte Lehne,

14. Stuffen hoheTreppe,und hat man wol noch nie gehoret, noch

in einigen Dreßdniſchen Nachrichten geleſen, daß auf dem alten
Marckte, auf offentlichem Echaffot eine Execution an einem
armen Sunder ware verrichtet worden. Zwar lieſet man, daß

vor 125. Jahren aufdem Neumarckte der Cantzler Crell, we
gen unterſchiedener grober Verbrechen,aufeinem Echaffot de-
colliret worden, doch, daß dergleichen auf dem Alten Marckte
geſchehen, findet man weder in dem Veckio, noch andern
Chroniken. Das in Dreßden gewohnliche Echaffot oder
Dodten Geruſte, befindet ſich vor dem AltDreßdner ſchwartzen

Dhore auf dem Sande, und iſt der mit holtzern Pfoſten bedeckte

Galgen, oder hohe Gerichte, worauf anno 1715. der bekante

Ertz-Rauber:lips- Tullian mit ſeinen Conſorten ſeinen ver
dienten Lohn empfangen. Sonſtiſtnach bekantem Stylo nur
dasjenige einEchaffot zu nennen, worauf vornehme Standes
Perſonen, wegen EtaatsVerbrechen,je zu wejlen hingerichtet

wer
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werden, wie dergleichen in England ſehr gebrauchlich iſt. Demſey nun wie ihm wollt, ſo hieß bey denen Dreßdnern dieſe, dem
Morder aufgerichtete Trauer-Buhne, ein Echaffot, obgleich
Laubler von gar ſchlechter Condition und Herkommen war,und ſeine Boßheit ihn zu dem allerverachteſten und unwurdig
ſten machte. Daß aber E. E. Rath dergleichen Solennitat
mit dieſem Boſewicht vorgenommen, und ſichs ſoviel koſten laſſen, iſt niht etwa aus eiteler Pracht geſchehehen, ſondern ieder
man offentlich zu zeigen, daß man das Schwerdt laſſe ſchneiden,
wo es ſchneiden ſolle, und weil dieſes eine offentliche Mordthat,
wodurch die gantze Stadt in die hochſte Betrubniß geſetzetworden, ſo ſolte auch eine offentliche EXxecution die beleidigte Gerechtigkeit wiederum verſohnen. Dieweil viele vermutheten,
es wurde die Execution, wie des bekanten verſtockten Obriſt
Lieutenants Gallenſteins, (alswelche der Verſtockung nach
ein gleiches Paar ſind, und auch in kurtzem in einem Geſprache
im Reiche der Todten, mit einander redend werdeneingefuhret

werden) in aller Fruhe geſchehen, Auflauff und Unruhe abzu
wenden, zumahlen das bey nachtlicher Weile, bey angezundeten
Fackeln und Feuer aufgebauete Echaffot hierzu ſehr ſtarcke
Præſumtion gab, ſo ſahe man rund um denMarckt herum in
allen Zimmern volles Licht, weil ſich in denenſelben albereit
Abends viele Spectatores, dieſe erfolgende Tragoedie mit an
zuſehen, eingefunden hatten. Weil ſich aber die wurckliche Exe-
cution bis gegen 10o. Uhr verzog, ſo pallirten die verſammleten
Zuſchauer beyderley Geſchlechts ihre Zeit mit Spielen und Caf-
kee· trincken, und iſt nicht zu ſagen, wie alle Tacher, Locher, und

Fenſter
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Fenſter von der curieuxen Menge des Volcks angefullet wa
ren, ſo gar daß einige in denen Dachkehlen und Rinnen ihren

Auffenthaltgeſucht, auch die Feuer-Ofen-Kehrer Jungens faſt

alle Feuer-Eſſen rund um den alten Marck herum beſetzet und

bloquiret hielten. Als nun der Tag der Executionanbrach,
fuhrte man den Morder unter einer ſtarcken Eſcorte der

RathsWache aus ſeinem Zeitherigen Quartiere, dem Lips-
Tuliianiſchen Gefangniſſe unterm Rathhauß, und brachte ihn

alda im Hoff in ein klein HinterStubchen, damit er dem Ge
drange des Volcks, ſo ihn zur Execution fuhren zu ſehen, ent
gehen mochte, (denn das erbitterte Volck hatte lirber dit Exe—

cution ſelbſt an dieſemPrieſter-Morder verrichtet, und ihn mit

ihren erhitzten Zahnen zerriſſen, und weil ſich ſehr vieles Volck

auf dem Marckte, bey dem Echaffot befand, als machtt man
mit dem Morder noch zu guter letzt eine Tour ala mode, in der

Stadt herum, und fuhrte ihn aus dem Stockhauſe durch die

Weiſe Gaſſe bey der Badſtuben vorbey, am Marckte hin, in die

Williſche Gaſſe, durchs QueerGaßgen, und die Scheffel-Gaſſe

wieder hinauf ins Rathhauß, in das gemeldete Behaltniß, da

denn das Volck, ſo die bey ihm gehende Wache marchiren ſahe,

dieſelbe ver eine Patroulle hielt, und alſo nicht wie ſonſt gewohn

lich, hefftig zulieff. Jn dieſem kleinen Stubchen wurde dem

Executendo hefftig zugeredet, vor allen denenjenigen, ſogegen

wartig waren, ernſtliche Buſſe zu thun, zu beichten und zu com
municiren, weil die letzte Stunde ſeines Lebens heran ruckte,

und weiter nach dieſem Leben keine Vergebung und Gnade zu
hofftn ſey. Allein Laubler hielt dieſes alles vor unnothig, und

B 2 ver
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vermeinte, ſein ausgeubtes gutes Werck, da er einen Evangeli
ſchen Prieſter ermordet,ſey nicht allein keine Sunde, ſondern ver
diene noch wol bey GOtt einige Gnade. Daher ſaß er ſicut
marpeſia cautes ohne Bewegung und Bereuung ſeiner began
genen Boßheit, bis endlich der Papiſtiſche Geiſtliche wiederum

an hn ſcharff anſetzte, und ihn durch unterſchiedene, aus einem
Buche hergeleſene Gebetchen, in tieffſinnige Gedancken brachte.

Des Tages vor der Execution ward allerOrten, ein von Jhro
Koniglichen Majeſt. eigenhandig unterſchriebenes Mandat.wi
der den Auflauff und tumultuiren imLande,de dat. 22. Maji.
1726. aller Orten anallen Ecken der Gaſſen angeſchlagen, und
auch nachgehends in alle Hauſer ausgetheilet, darinnen die Tu-—
multuanten mit dem Schwerdt, und nach Beſchaffenheit der

Umſtande mit dem Radezu beſtraffen, ernſtlich anbefohlen wur
de. AmExecutions-Tage aber ließ E. E. Rath an alle Ecken
des Marckts einen ſchrifftlichen Anſchlag affigiren, und darin
nen allen Einwohnern und SchutzVerwandten kund thun, daß

die Execution gemeldeten Tages geſchehen, dabey ſich aber ein
jeder alſo auffuhren ſolle, wie er esvorGOtt, und der Obrigkeit
zu verantworten getraue. Und weilen durch dieſe Mordthat
die gantze Burgerſchafft war in Betrubniß geſetzet worden, alſo
ſolte ſelbige auch durch Anſehen der Execution wiederſoulagi-
ret werden, weßwegen von der Burgerſchafft aus allen 4. Vier
teln Neuund Alt-Oreßdens 6oo. Mann, fruh um 4. Uhr, mei
ſtens in weiß und rother Burger-Uontur mit Ober und Un
ter-Cewehr commandiret worden, die fichauch um7. Uhr auf
dem Marckte zu ſammen gezogen, u. das Geruſte oderEchaffot,

auf



SurtzSauf welchem dieſe Execution geſchehen ſolte, beſetzet, hinter
denen Burgern wurden 8oo. Mann lnfanterie poltiret, deren
letztes Glied mit der Fronte auswarts ſtand, und bey derMa
rienApothecke her, ſahe man 250. Mann Curaſſir-Reuter in
ihrer Ordnung geſtellet. Damit nun der unruhige Pobel nicht
etwa wiederum aufs neue etwas tentiren mochte, als hat man
an allen Ecken des Alten Marckts ſtarcke Plutons Infanterie
nebſt einigen Burgern geſtellet, welche nirmanden, auſſer Leute
vonCondition. durchpaſſiren lieſſen, da denn die von 6. bis 8.
Mann beſtehende patroullen beſtandig alle Gaſſen durchſtri
chen, alle Desordres abzuwenden. Der gantze Abriß des Al
ten Marckts,und der darauf geſchehenen Execution, iſt von
Hr. Moritz Bodener ſauber in Kupffer geſtochen worden, und
wird das Stuck in Dresden vor 2. Gr. verkauft, wie denn auch
dergleichen bey uns in Leipzig zu haben iſt. Hier iſt zuremar-
quiren, daß, da viele Fremde vom Lande herein gekommen, dieſe
Execution mit anzuſehen, die Fenſter zur Ausſicht ſehr rard

geweſen, ſo daß unterſchiedene vor 1. ſpecies- Thaler bezahlet
J waorden. Und daß ich in meiner Erzehlung unverruckt fort
ahre,ſo verfugten ſich JhroExcell. unſer. HerrGeneral und Gu-

JverneurWackerbarth, wie auch Jhro HochReichs-Grafl. Excellentz der. Herr GeneralFeldMarſchall Graff von Flemming
gegen 9. Uhr aufsRathhauß, allwo ſich auch die andern Konigl.
Geheimbden Rathe, nebſt dem Stadt-Magiſtrat einftelleten.
Des Nachts um 3.Uhr, 6.Stunden vor der Execution, begehrete

der Morder, auf vieles Zureden der Umſtehenden, einen Papi
ſtiſchen Geiſtlichen, um bey demſelben zu beichten und zu com—

B 3 muni-
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municiren, welcher ſich auchgegen 4. Uhr mit einem ſchweren

am Himmel ſtehenden Gewitter unverzuglich eingeſtellet, und

dieſes war abermahl Pater Hartmann, er betete mit ihm, ſo

gut als ers gelernet hatte, troſtete ihn gut Evangeliſch, wohl
ſehende, daß die Heiligen dieſe verſtockte Seele nicht metamor-
pholſiren konten; endlich reichte erihm auch das Heil. Abend

mahl, und blieb bis zur Ausfuhrung bey ihm, da er ihm denn

mit allerhand geiſtlichen und erbaulichen Diſcourſen die Zeit

zu verkurtzen ſuchte. EinViertl. auff to.
Uhr fuhreten ihn etliche

zo. Mann aus der Raths--Wacht aus dem Rath-Hauſe, in die

vor dem Echaffot lincker Hand aufgerichteten Schrancken,

worinnen Tiſch und Bancke, zu dem hochnothpeinlichen Hals
Gerichte geſetzet waren, dieſe aufgeſetzten Schrancken,ware noch

in ſpecie, das Volck abzuhalten, mit ſtarcken Leinen umzogen,
daß alſo ein gedoppeltes Verſchrancke war, in dieſen Schrancken
erſchienen zu gleicher Zeit die ſammtliche Herren Stadt-Gerich

ten, der Stockmeiſter ruffte nach Gewohnheit das hochnoth
peinliche HalsGerichte aus und hegte ſolches, der ACtuarius
verlaß das, des Morders wegen eingekommene Leipziger Defi-
nitiv-Urtheil, mit allen rationibus decidendi und dubitan-

di, nebſt dem Konigl. Executions-BBefehle, welches alles uber

eine halbe Stunde lang dauerte, und weil dem Morder darbey

die Zeit ziemlich lang wurde, ſo ſagte er zu dem Scharffrichter:

Ob dasPredigen nicht bald alle? es ware ihm nichtgar zu wohl.

Welches gar leicht zuvermuthen. Der Scharffrichter, damit

der Delinquent nicht ohnmachtig werden mochte, hieß ihn mit
den Armen auf das Gelander lehnen, welches erauch unverzug

lich
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lich that. Endlich, da das Urtheil verleſen, wurde kxe—
cutendus anj das Gieruſte gebracht, er girng gantz munter
und trotzg die Treppe hinauff, und ſahe ſich, alser einige
Schrinte darauf fortgeaangen, um den gantzen Marck
h rumg ntz genau um, ohne Zw iffel, ſich uber die grau—
ſame Menge der Militz und anderer verſail. terZuſchauer
verwundernde. Dieſes Umſehentrieb er eine lange Weule,
und ohngeachtet der Pater ihm fleißig in di: Ohren hin
ein brummelte, auchje zu weilen uber laut zuexclamiren
anfieng,ſo blieb Laubler doch immerzu bey ſeiner Gelaſſen
heit, und mochte ihm die ſchone gemachte Ordnunag des
zu dieſer Execution commandirten Volcks,und die Men
ge anderer Zuſchauer, ein gar beſonderes Nachſinnen er
wecken, deswegen er wenig ans Beten gedachte, ſondern
ſeine Augen immerzu herum ſchweiffen lieſſe. Und ohnge
achtet er das Hencker-Geerathe, Rad, Krippe und Stoß
holtz, und die Fuß und Hand-Leinen vorAugen ſahe, ſo
verſpuhrte man deſſentwegen in ſeinem ohn dis recht tucki
ſchenGeſichte nicht die geringſte Veranderung. Der Pa
piſtiſche Nater machte ſeine Sachen gar paſſable, und iſt
daſſelbe in Anſehen ſeincr Præparation eher zu loben, als zu
ſchelten, wo von unten ein mehres ſoll gedacht werden; er
war bekleidet mit einem blauen Mantel, mittelmaßiger
Groſſe, mit einer blonten Paruquev rſehen, und war in
Summa vordes Morders Seele aar ſehrbekummert,was
er aber ausgerichtet, wird GOtt wiſſen weniaſtens kan
kein Zuſchauer ſagen, daß er eine Marque einiger Buſſe

und
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und Bekehrung bey dem Morder verſpuret. Mitlerwei
le fieng man an zur wurcklichen Execution fernere Anſtalt
zu machen: Die Henckers-Knechte gienaen nach ihrem
Gerathe, der Scharffrichter erhub ſein Rad, als ſeinen
fatalen Leichenſtein. Hierauf zog gleich ſich der Morder
ſein Erbißfarbenes Camiſol ſelber aus, reichte denen Hen
ckersCameraden Hande undFuſſe ihm zu binden, willig
dar, leate ſich auch nachgehends nieder aufden Bauch, das
Geſichte undHaupt nach dem Rathhauſt kehrende, weil
ihm aber dasjenige Holtz, worauf er das Geſichte und

Maul gewohnlicher Weiſe legen ſolte, etwas zu hoch ge
ſchienen, ſo kroch er wenigſtens eine Spanne lang wieder
zuruücke, weil er vielleicht nichtgewohnt geweſen zu ande—

rer Zeit insHoltz zu beiſſen. Daraufzogen die Helffers
Knechte die an Hande undFuſſe angelegten Leinen an, und

bekam der Morder die erſten 3. Stoſſe in das Genicke, da
des Dreßdner NachrichtersBruderan Jhm das Meiſter
Stuck verrichtete. Als denn wandte man ihn um, und gab
ihm wiederum etliche Stoſſeaufdie Bruſt und Hertz,dar
auf gienges uber die Hande und Füſſe, alſo daß er in allem
wenigſtens 12. Stoſſe bekommen.  Merckwurdig war
(welches vielleicht zu gerechter Straffe geſchehen,) daß,

als er einen Stoß ins Genicke bekommen,ſich derMorder
mit dem Kopffe aufhub, nach dem Scharffrichter ſahe, und

eine zimlich verdrießliche und blutige Mine machte. Die
eine Hand war ſchon zerſtoſſen, dennoch wolte er mit der
ſelben nach dem Geſichte fahren, und ware er wohl gar

wieder
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wieder aufgeſtanden, wenn ihn nicht die Henckers-Kuechte ſcharff gehalten,

auch ihn der Scharffrichter ielbſt mit den Haaren auf die Krippe, da er ein
beiſſen ſolte, niedergezogen hatte. Alle Gliedmaſſen waren entzwey, und den

noch lebte er immer noch, und bewegte ſich, bis zuletzt einige ſonſt ungewohn

liche Stoſſe, auf des Paters Anhalten, dem Worder den volligen Reſt gaben.

Bey jedem Stoſſe lief der Pater hinzu buckte ſich nieder, und ſchrhe ihm in die

Ohren: JeEſu,du Sohn Davids, erbarme dich mein! Jt. Herr JS
ſu, dir leb ich, dir c. Doch Laubler war ein Stoch, und blieb ein Stock,

und hat man weder ein Seufftzen noch Gebeth von ihm gehoret, auſſer daß

er ben dem erſten GenickStoß einen lauten Schren gethan, weil ihm vielleicht

dieſes Compliment ziemlich ſpanifch vorgekommen. Als nun der Morder
wiewolziemlich lan zſam, todt war, wurde ſein Corper durch die Hencker vom

Gerichte herab geſchleppet, auf eineSchinderSchleiffe gebunden, und zwar

auf den Rucken, das Rad womit dieExecution geſchehen, wurde ihman ſtatt

eines Leichenſteins auf den Leib gelegt nachdem der Corper mit der ihm zuvor

ausgezogenen Weſte bedecket worden. Hierauf teurde der Executirte unter ei

nerEſcorte von zo.RathsWachtern durch dieSchoſſerGaſſe, uber denJuden

Hoff,und Alt Oreßdner Brucke,dieHauptStraſſe hinaus aufden Sand ans

hohe Gericht geſchleiffet, wohin zugleich20o. Burger mit marchürten, endlich

verfugten ſich auch die Hrn. StadtGerichten hinaus nach dem hohen Gerich

te,u. wurde von denenCommandirenden ein Kraiß formiret,bis derCorper aufs

Rad gezogen, und mitKetten und Nageln feſt angeklammert und angehefftet

war. Esiſt ſonſt in Dreßden nicht gewohnlich, daß man die Geradbrech

ten mitEiſen und Ketten an das Rad anhefftet, ſondern es werden die getod

tetenCorper nur mit Stricken angebunden, daß ſie vom Winde und Wetter

nicht ſo leicht mochten herunter geworffen werden; Allein dieſen Morder

wolte man gar beſonders verwahren weil man vermuthete, es mochten etwa

ſeine Adhærenten dieſen heiligen Martyrer ſtehlen, und von ſeiner Heiligkeit

vrofitiren wollen. Es iſt auch deſſen Rad weit hoher, als alle andere, und

abertrifft auch ſogar des Lips- Tullian ſeines, ſtehetvorne vor,
damit esdieam

Thor ſtehende Schildwach in Augen haben, und allen Muthwillen ſorgfaltig

verhuten moge. DerTachrichter ruffte nach geſchehener Anſchlieſ
ſung gewohnlicher maſſen ab: Ob er recht gerichtet? Und als er

von demStadt Richter abſolviret worden, weilen er gethan,was Ur
thel und Recht mit ſich gebracht auch letztens eine nervoſe Ermah
nung an alle Soectatores verrichtet ſo begab fich die commandirte

Burgerſchafft benebßz den Zuſchauern in aller Stille wiederum nach
C Hauſe,
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Als was Nachdenckliches muß noch dieſes gedencken, daß, dem Ver
laut nach, ein einfaltiges papiſtiſches altes Weib am Tage der Exe-
cution, Nachmittags hinaus nachdem Gerichte gectangen, ſich unter
des Morders Rad gelegt und ſich mit deſſen herabtropffelten Blu
te benetzen laſſen. O ſancta ſimplicitas! Vielleicht hat ſie in dieſem
Blute eine beſondere Krafft und Reinigung ihrer Sunden geſucht.
Den Papiſten wolte dieſe Execution zu ſcharff ſcheinen, allein ſie
durfften nichtviel raiſonniren, weil es damals gefahrlich ſchien, des
Morders Partie zunehmen. Gepreiſet ſey die Gerechtigkeit, welche

das Boſe gehoriger maſſen beſtraffet, und das Gutenach Meriten
belohnet. Die Richter haben bey dieſer lnquilition viel Muhe gehabt:
GoOdtt krone ſie dafur mit Gnaden, wie mit einem Schilde. Die
Burgerſchafft aber, welche durch dieſen Prieſter Mord empfindlich
betrubet worden, wollen es an dieſer Execution genug ſeyn laſſen, und

GOtt vor ſeine Gerechtigkeit dancken ihren Leuten Einhalt thun
neue Unruhe an zu richten, damit ſie unter dem Schatten des Glor

wurdigſten Auguſti ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen,
in alier Gottſeligkeit und Ehrbarkeit, Amen.

J

Laubler wird kurtz vor ſeiner Execution in Car-

cere abgemahlet.

Go dort Heroſtratus ſich(Wiewol, ein Kluger muß von Hertzen druber lachen:)

So ſteckt der Boſewicht Dianens Tempel an.
Wie die Hiſtorie mitmehrerm zeigen kan:

Denn, konnen offtermahls auch Buben-Stucke adeln,
So darff man dieſe That Heroſtrati nicht tadeln,

Was aAlſien gebaut in mehr als ioo. Jahr,
Das frißt in einer Nacht die Flamme gantz und gar.

Und hiervon lieſet man in Buchern und Geſchichten,
Der Zeiten ſcharffer Zahn kan ſolches nicht vernichten,

Sein Nahme ware wol anitzo nicht bekant,

Jedoch,erwird beruhmt durch dieſen Tempel-Brand.

Wie deskilati,muß man billig ſein gedencken, Jn
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Jn denen Chroniken ihm auch ein Platzchen ſchencken,

Denn ſeine boſe That gibt ihn als Helden an,
Daß man auf ſpate Zeit noch von ihm ſagen kan.

Hier laßt der Mahler ſich ein ſtucke Geld bezahlen,

DasſchoneTugend-Bild,Frantz Laublern avzumahlen,
Doch was zerbrichſtu dir, mein Kunſtler deinen Sin?
Manmahle kurtz und gut nureinen Teuffel hin,

So haſt du Laubelern recht aecurat getroffen,
Denn das Original iſt ſchoner nicht zu hoffen.

Weil, waß der Teuffel thut, Frantz Laubler auch verricht,

IJndem die boſe Hand ſechs tieffe Wunden ſticht.
Man darff nur GOttes Wort, die liebe Bibel leſen,
Ein Morder iſt er ja von Anbeginn geweſen,

Frantz Laubler folget hier auch ſeinem Vater nach,

Jndem die Teuffels Hand des Prieſters Hertz durchſtach.

ugend traget Ehren Kronen,
Die Verehrer zu belohnen,
Doch verwegne Miſſethaten
Sind noch nie nach Wunſch gerathen.

Il

Laubler will ſich nicht laſſen ins Geſichte
WG EnnAdam ſundiget, ſo will er ſich verſtecken,Gy Ein Schattenreicher Baum ſoll ſeinen Frevel decken:

D Hier laßt ſich Laubeler nicht ins Geſichte ſehen,
Er denckt, die Stirne gibt gar offters zu verſtehen,

Wenn ſich der Belialmit ſolchem Hertzen paartt:
Frantz Laubler iſt allhier auch von dergleichen Art.

Sein ſchelmiſches Geſicht und tieff verborgene Augen,
Die, wie der bhlegeton,von Pech und Schwefel rauchen,

Sind ein gebahnter Weg zu dem verfluchten Hertzen,
Wo pluro Feuer holt zu ſeinen Hollen-Kertzen,

Und darum ſehe man das boſe Thier nicht an,
Weil dieſer Baſiliſk mit Hauchen todten kan.

4

eonAs dort der Heyland ſagt, das trifft bey manchem ein,
Das Auge muß ein Schalck, und ein Verrather ſeyn.

C 2
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III.
Dem Morder wird der Todangekundiget, ſtel

let ſich, als ob ihm nichts drum ware.

HRantz, mache dich bereit, man wird nach wenig Tagen,

 Den abgezehrten Leib zur Schadel-Stadte tragen,Ve
 Vielleicht iſt noch vor dich und deine Seele Rath.
Io“ Drum kehre dich zuGOTT, bereue deine That,

Geſetzt, dein Corper wird durchs Henckers Rad zerbrochen,
Weil die Gerechtigkeit dis Urtheil ausgeſprochen;

So ſchlagt des Henckers Hand doeh deine Seele nicht,

Weil Unverwesligkeit demſelben widerſpricht.
Drum beuge dich vor GOtt in wahrer Demuth nieder,

Dein Henyland, JEſus, rufft: ach! Sunder kehre wieder,

MeinBlut, das alle Welt von Sunden machet rein,
Wird ohne Zweiffel auch vor dich vergoſſen ſeyn.

Doch muſt du deinen Fall hertzinniglichſt bereuen,

Und eine Thranen-Saat aus truben Augen ſtreuen,

Dein Stunden ·Glaß iſt aus, drum mache dich bereit,

Man bringt dich an das Thor der grauen Ewigkeit.

Wird dir der letzte Gang der Seelen nach gelucken,

So mag des HenckersHand den matten Leid zerſtucken.

Den Himmel ſchleußt kein Schwerdt, kein Rad noch Galgen zu,

Es fand der Schacher auch am Creutze SeelenRuh.

OQuEſu rotht efarbteWunden, Blodesunder ſchuchtern machen,
Võind zu allerZeit undStunden Zeitt ſich hier ein BlutDanier:

Armer Seelen LuſtRevier. Weil ſich unter JukſuSchatten,
Will der weite Hollen: Rachen, Leben,Heyl und Seegen gatten.

IV.
Der Morder will keinen Geiſtlichen admittiren,

welcher ihn zum Tode vræparire.

Er gute Wercke thut, der muß den Himmel erben:

59—
dieſen Giaubens Punct will Laubler frolich ſterben

Iſt eine Lehre, die das Pabſtthum heben kan,

Er denckt, er habe ſchon ein gutes Werck gethan. Ey!
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Ey! ſolte dieſes nicht ein gutes Werckehen heiſſen,
Wennman die MorderFauſt mit KetzerBlute farbt?

Rom wird dergleichen That als hochſt verdienſtlich preiſen,

Weil Babels Grauſamkeit au Lojols Bruder erbt:
Frantz Laubler will allnier von ke ner Buſſe wiſſen,

Weil er vor allerVzelt ein zutes Werck verricht:
Er hat nach Tyger-Art des Prief ers Leib zerriſſen,

Wenn ſeine reche Hand 6. tieffe Wunden ſticht.
Was ſoll der Pred ger bey dieſem Engel machen?

Er iſt ein Heiliger, und ſcheuet keinen Tod:
(Wie muß der Teuffel nicht mit ſeinen Geiſtern lachen?)

Das FegeFeuer macht ihm auch nicht eben Noth.
Nepomucen wird ihm den Paß zum Himmel weiſen,

Und ſolte gleich das Rad die erſte Stuffe ſehn:
Franciſeus will zugleich mit in Geſellſchafft reiſen,

So ſteigt ein Heiliger in ſeinen Himmel ein.

Facilis deſcenſus averni,
Sed revocare gradum, ſuperasque aſcendere ad auras,

Hic labor, hoc opus eſt.

V.

Laubler laßt ſich vernehmen, erwolle eineHand
drum geben, wenn er den erwurgten Hahn wieder

konte lebendig machen.

Gr will der

Voſewicht Hande drumWenn der erwurgte Hahn nur wieder konte leben:

Zuhntaean?
Sechs Hande werden kaum die Boßheit uberkleiden,

Es mußdergantze Lelb dafur die Straffe leiden:
Vodch, die verfluchte Fauſt,
Die morderiſche Fauſt

Wird in der ſtillen Lufft noch lange nicht verweſen,

Weil ſie das inſtrument des PrieſterMords geweſen.

C3 Ein
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ſr In jeder liebt das Leben,C
Das ihm derHErr gegeben,

J. An ſich zum Morder werden.
Wenn man die Wolluſtmehr als ſeine Seele liebt,
Und ſich derſelbigen zum Selaven ubergiebt.

VI

Lauhler ſchlaft uber der Buß—
Præparation eiſi.

æht, wie ſich Delinquent zur Buſſe præpariret,
A Sein Felſen-hartes Hertz wird ihm alſo geruhret,

1

S Das er vor Bangigkeit in einen Schlaff verfallt,

Weil ihn der Teuffel feſt in ſeinen Stricken halt.
Der gute Pater rafft die gantze Kunſt zuſammen,

Er denckt an keine Meß, und Fege-FeuersFlammen
Vondenen Heiligen wird auch kein Wort gedacht,

Wo von man insgemein ſonſt gerne Weſens macht.

Es heißt, mein lieber Freund, ihr munet Morgen ſterben:
Daß eure Seele nur den Himmel moge erben,

Drum wendet euch zu GOtt, ergreiffet JEſu Blut,
Den dieſes macht gewiß auch eure Schulden gut.

Erkennet eure That, bereuet eureSunden,
Sokonnet ihr bey GOtt annoch Vergebung finden,

Itzt lebet ihr annoch in der GenadenZeit,
Und Morgen ſtehet ihr am Port der Ewigkeit.

Hier lag das plumpe Holtz, und ließ den Pfaffen ſchwatzen

Zuweilen ſahe man ihn hintern Ohren kratzen
«edoch, der Teuffel ließ ihm keine Ruhe zu,
rauf kehret er ſich um, und ſchlafft in guter Ruh.

Erſtockung kom̃t vom Teuffel,So laßt ſichs deutlich ſpuren,
Voweil dieſer ohneZweiffel Daß dieſer WiderChriſt

Den Sclaven loß zugeben,

Will GOtt das hHertze ruhren, Sich ſchwerlich kan bequemen
Derſelben Vater iſt:

VII.
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VII.

Laubler will das Heil.Abendmahlnicht
DDe Perlen wirfft man nicht vor die beſchmutzten Schweine,

Das ſchone Heiligthum gehort vor Hunde nicht:Daon
frage nicht, was ich mit dieſen Worten meine?
Du weiſt, was GOtt der HErrin ſeiuem Worte ſpricht:

Das Abendmahl des HErrn, die theure Seelen-Speiſe,
Da Chriſti Fleiſch und Blut bey uns zu Tiſche geht,

Verdienet, daß man es als eine Perle preiſe,

Veil deſſen Koſtbarkeit in hoh rem Preiſe ſteht!
Es iſt ein Heiligthum vor reingewaſchne Seelen,

Ein Mahl,wo JEſus felbſt die Hochzeit Gaſte ſpeiſt!
Doch, will der Speiſe-Wirth ſich ſolche Gaſte wehlen,

Die man, dem Glauben nach, die aller Beſien heißt:
Hier zeiget ſich ein Bild von jener Bundes-kLaden,

Die jenes Heiligthumin ſich verborgen halt:
EinUfa ruhrt es an, zu ſeinem groſten Schaden,

So daßer alſobald geſtreckt zu Boden fallt.
In dieſes Heiligthum darff nur ein ſolcher gehen,

Den achte Wurdiakeit zu einen Prieſter macht,
Des HErran Auge will nur nach dem Slauben ſeben,

Bey dieſer Taffel gilt kein Putz noch Kleider-Pracht.
Das edle Himmel Brod, die Blutgefullten Schaalen

Erbiaſſen, wenn der Wund init rothen Sunden ſchaumt,
Doch, kan ein ThranenSußden Purpur ubermahlen,

Durch Thranen wird die Sthuld der Sunden weggeraumt:
Hier will der Morder nicht an JEſu Taffel eſſen,

Jhm fehlt vor dieſes mahl das rechte Hochzeit-Kleid:
Weil dieſes Juda Hertz ein Morder Geiſt beſeſſen,

Das von vergaltem Haß und unbezahmten Neid
Mit Molchen ſchwanger geht: Drum bleibet er zurucke,

Er mag kein Hochzeit-Gaſt an JEſu Taffel ſeyn:
Und dieſes ſind gewiß des Teuffels Zauber-Stricke,

Er bildet ſich vielleicht in ſeinem Hertzen ein,
Er ſey ſchon fromm genug, jedoch es wird ihm fehlen,

Weil ihm die Sicherheit den Weg zur Hullen weiſt:
Jhn wird zu ſeiner Zeit ſchon das Gewiſſen qualen,

Wen er mit Ach! und Weh! hinab zur Hollen reiſt.

*4Wer zu JeſuTiſch will gehen, Duſſe muß die Seele ſchmucken,
Muß inGlaubens Kleidern ſtehen:Und die Sunde unterdrucken,

Jſt
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Jſt dieBeſſerung darbey,
Dhne alle Heucheley,

Kanſtdu auch aufdieſer Erden,
Schon einhim̃els Burger werden.

VIII.
Laubler verwundert ſich uber das neu

erbauete Eſchaffout.
Sas ſoll in Ewigkeit doch dieſe NordMachkine?

Das wird gewiß vor mich der letzte Kampff-Platz ſeyn:

5*. Daß ich der gantzen Stadt zu einem SchauSpiel diene,
d

Jch bildemir es ſchon in meinem Hertzen ein.

Jedoch, wer kan dafur? mein keben iſt verlohreun,

Mir hatdes Henckers Rad den bittern Tod geſchwohren.

Schwerdt, geuer, Galgen, Rað, und andre Lebens-Straffen,

Sind in der Kepublie zu vielem Nutzen da.
Wer wolte unt eſtort in ſeiner Hutten ſchiafen:

Doch diee Ruhe ſchafft wied rum Juſtitia.

IX.
Laubler auf dem hochſten Rade.

DeSRantz Laubler iſt erhoht vor andern Miſſethatern,
o Gein Rad erhohet ſich vor allen andern Radern,G

Mein Leſer,
Dieweil die gantze Stadt mit einein Munde ſpricht:

Er ſey ein Boſewicht von allen Boſewichten,

Eo hat man auch allhier ein Denckmahl aufzurichten,

Den kalten Leibes-Reſt rund um das Rad geſtreckt,

Und ihn mit dunner Lufft und Wolcken zugedeckt.

Der HErriſtgerecht,und alle ſeine Gerichte ſind recht.

Ende der dritten Section
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